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Als onderdeel van het Euregionale project 
Dynamic Borders zijn tien thematische,  

grensoverschrijdende fiets- en wandelroutes 
ontwikkeld. In Dynamic Borders werken  
onder meer de gemeenten Goch, Weeze,  

Gennep, Bergen, Boxmeer en Cuijk samen.

dynamicborders.eu

Als Teil des euregionalen Projekts  
Dynamic Borders wurden zehn thematische, 

grenzüberschreitende Fahrrad- und  
Wanderrouten entwickelt. In diesem  

INTERREG-Projekt arbeiten unter anderem  
die Gemeinden Goch, Weeze, Gennep,  

Bergen, Boxmeer und Cuijk zusammen. 

dynamicborders.eu

Ga op ontdekkingstocht door het gebied 

van het Land van Cuijk, de Maasduinen en 

de Niederrhein. Fiets of wandel langs de 

afwisselende natuur met water en akkers, 

door dorpjes, bossen en over heidevelden. 

Kies een themaroute, steek de grens over, 

stap onderweg eens af en kijk, proef en 

geniet.

Machen Sie eine Entdeckungsreise durch 

das Gebiet Land van Cuijk, die Maasduinen 

und den Niederrhein. Radeln oder wandern 

Sie entlang der abwechslungsreichen Natur 

mit Wasser und Ackerland, durch Dörfer, 

Wälder und über Heideflächen. Wählen Sie 

eine Themaroute, gehen Sie über die Grenze, 

halten Sie unterwegs einfach mal an und 

schauen, probieren und genießen Sie.

Deze route is mede mogelijk gemaakt door:  • Diese Route wird freundlich unterstützt von:

Ministerium für Wirtschaft, Innovation,
Digitalisierung und Energie
des Landes Nordrhein-Westfalen

Een grens heeft iets magisch en elke grens-
streek kent haar eigen verhalen. Door het vrije 
grensverkeer lijkt een deel van de magie ver-
dwenen en merkt men niet meer wanneer een 
grens wordt gepasseerd.

Nu er sinds lange tijd geen grenscontrole meer 
is tussen Duitsland en Nederland komen er geen 
spannende grensverhalen meer bij en moeten 
we het doen met de verhalen van vroeger. 
Verhalen over lieden die koffie, boter en sterke 
drank smokkelden. Alles wat los en vast zat en 
waar iets op te verdienen viel, werd tussen 
Nederland en Duitsland gesmokkeld. Er was een 
levendige handel.  

Natuurlijk probeerden smokkelaars de grens-
wachten te slim af te zijn. Daarom opereerden 
ze veelal ’s nachts in gebieden met bos, waar ze 
de sluiproutes kenden. Niet alleen mannen 
deden dit, ook vrouwen waagden zich aan het 
smokkelen en verborgen bijvoorbeeld zakjes 
meel onder hun rokken en verkochten die in 
Duitsland. 

Bedoeld om de moeilijke levensomstandigheden 
in de grensstreek iets te vergemakkelijken was 
de smokkel toen nog kleinschalig en vriendelijk, 
later werd het grimmiger en werd er grof geld 
aan verdiend. 

Ga terug in de tijd en treed in de voetsporen 
van de kleurrijkste smokkelaar uit deze grens- 
streek: Jan den Duvel. 

Eine Grenze hat etwas Magisches und jedes 
Grenzgebiet kennt seine eigenen Geschichten. 
Durch den freien Grenzverkehr scheint ein  
Teil der Magie verloren gegangen zu sein und 
man nimmt nicht mehr zur Kenntnis, wenn  
eine Grenze überquert wird. 

Da es zwischen Deutschland und den Nieder- 
landen seit langem keine Grenzkontrollen mehr 
gibt, kommen keine neuen spannenden Grenz- 
geschichten mehr hinzu und daher müssen wir 
uns mit den Geschichten von früher zufrieden 
stellen. Geschichten über Leute, die Kaffee, 
Butter und Spirituosen schmuggelten. Alles, 
was in ein Konsumgut umgewandelt werden 
konnte und Geld aufbrachte, wurde zwischen 
den Niederlanden und Deutschland geschmug-
gelt. Es herrschte ein reger Handel.  

Selbstverständlich versuchten die Schmuggler 
die Grenzschutzbeamten zu überlisten. Deshalb 
waren sie oft nachts dort in den Waldgebieten 
aktiv, wo sie die Schleichwege kannten. Nicht 
nur Männer taten dies, sondern auch Frauen 
trauten sich zu schmuggeln und versteckten zum 
Beispiel Säckchen Mehl unter ihren Röcken und 
verkauften diese in Deutschland. 

Als es noch darum ging, die schwierigen Lebens-
bedingungen in der Grenzregion zu erleichtern, 
fand der Schmuggel noch im verhältnismäßig 
kleinen und freundschaftlichen Rahmen statt. 
Später wurde die Situation jedoch grimmiger 
und man verdiente hiermit viel Geld. 

Gehen Sie in der Geschichte zurück und treten 
Sie in die Fußstapfen des farbenfrohesten 
Schmugglers dieses Grenzgebietes: Jan den 
Duvel. 
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Ook vrouwen smokkelden waren de grens over
Auch Frauen schmuggelten Waren über die Grenze

Heldro ijs
St. Janstraat 41 • Ottersum • heldro.nl

Manege Bergemo
Hommersumseweg 39 • Heijen • bergemo.nl

Stadsherberg Gennep
Zandstraat 78 • Gennep • stadsherberggennep.nl

De Meerstoel
Maasstraat 12 • Sambeek • meerstoel.nl

Het Veerhuis
Veerweg 2 • Oeffelt • hetveerhuisoeffelt.nl

Landesgrenzen. Während man  
vor einigen Jahren, als man zum 
Beispiel von Goch nach Gennep 
gehen wollte, noch eine richtige 
Grenze überquerte, können wir 
heutzutage überall dort hingehen, 
wo wir möchten.  Dies gilt auch für 
(den ehemaligen Grenzübergang) 
Siebengewald. Gerade an solchen 
Grenzen entstand ein neuer ‘Beruf’: 
Schmuggler. Einer der bekanntes-
ten Schmuggler aus dieser Region 
war Jan den Duvel, Besenbinder, 
Schmuggler, Wilderer, sowie auch 
Gastwirt. Sein Wirtshaus beher-
bergte durstige Schmuggler und 
wurde eine Hochburg wilder 
Geschichten. Aber Jan war nicht 
der Einzige in der Region. Nach- 
dem in den Jahren 1814 - 1815 
während des Wiener Kongresses 
beschlossen wurde, dass östlich 
der Maas “ein Kanonenschuss weit 
vom Wasser entfernt” eine Grenze 
gezogen werden musste, entstand 
die Notwendigkeit zu schmuggeln. 

Es herrschte Warenknappheit in 
Deutschland und dies bot den 
niederländischen Grenzbewohnern 
eine großartige Gelegenheit, etwas 
daran zu verdienen. Nicht nur Leute 
aus den Provinzen Brabant und 
Limburg waren am Handel beteiligt, 
auch von Nijmegen aus wurden 
geschmuggelte Waren beispiels-
weise mit Hilfe eines Lastkraft- 
wagens über Gennep nach 
Deutschland transportiert und 
umgekehrt. Es handelte sich um 
Güter wie Kaffee, Tabak, Mehl, 
Margarine, aber auch Pferde und 
später Waffen. 

Insbesondere auch nach dem 
Zweiten Weltkrieg herrschte ein 
reger Handel. Während einige mit 
einem amerikanischen Auto viele 
Kilogramm Kaffee nach Deutsch- 
land schmuggelten, musste sich 
ein Eisenbahnbeamter aus Kleve 
mit 300 Gramm Kaffee begnügen, 
die in seine Beinprothese passten.

Siebengewald 
Gemeinsam mit seiner zweiten 
Frau Tonia, die er Teun nannte, 
wohnte Jan den Duvel im Dorf 
Siebengewald nahe der deutschen 
Grenze.  Damals arbeitete er als 
Tagelöhner und Straßenverkäufer. 
Das Paar zog jedoch kurz nach  
ihrer Eheschließung nach Gennep. 
Dort besaß Jan ein baufälliges 
Haus. Da die Arbeit als Tagelöhner 
nicht viel Geld erbrachte, sicherte 
Jan den Lebensunterhalt seiner 
Familie dadurch, dass er sich mit 
gelegentlichem Handel wie 
Schmuggel von u.a. Schnaps und 
mit Wilderei beschäftigte. Wenn 
man mit dem Fahrrad oder zu  
Fuß durch dieses Gebiet um 
herschweift, kann man noch bis 
zum heutigen Tage überall die 
Wege und Durchquerungen 
erkennen, die sich damals aus- 
gezeichnet für diese Zwecke 
eigneten.

Nationalpark  
De Maasduinen
In den Niederlanden gibt es 
zwanzig verschiedene National-
parks. Im Nordosten Limburgs 
befindet sich der Nationalpark  
De Maasduinen, der seinen Namen 
den auffallenden Staubsandrücken 
verdankt, die am Ende der letzten 
Eiszeit entstanden sind.

Über dieses mit der Maas in Ver- 
bindung stehende Naturgebiet 
entlang der Grenze zu Deutsch- 
land, wurden große Mengen 
Schmuggelwaren von Deutschland 
aus in die Niederlande bis zur Maas 
gebracht. Auch Jan den Duvel 
kannte dieses Naturgebiet wie 
seine Westentasche. Nahe des 
Dorfes Aijen besaß er jahrelang 
eine Unterkunft, in der er Hausierer, 
Kaufleute, Obdachlose und Jäger 
aufnahm. Jan erzählte oft über 
seine Jagdabenteuer und Schmug- 
geleien, das Bier floss reichlich und 
ein ‘Teufelstanz’ wurde aufgeführt: 

im Takt der Harmonikamusik wurde 
in einem großen eisernen Topf  
das Teufelsgetränk zubereitet. Das 
Kloster der Strafkolonie ‘Petersheim’ 
bedeutete das Ende des Erfolgs 
seiner Unterkunft. Auch dort, jenseits 
der Grenze, bot man Obdachlosen 
und Landstreichern eine Unter- 
bringung und die Kundschaft von 
Jan den Duvel wurde immer weniger. 
Jan wurde krank und nach einem 
Leidensweg starb er im Jahre 1916 im 
Gasthaus am Begijnengang in Venlo.

Heijen
Bei der damaligen Fähre Heijen- 
Boxmeer beginnt die Geschichte 
des Spitznamens von Jan: ‘den 
Duvel’.  Mit seinen Schmuggel- 
waren beschäftigt, wurde er un- 
beabsichtigt Zeuge eines Mordes. 
Mitten in der Nacht begegnete er 
dem Jonckheer von Schloss Heijen, 
der abends zuvor den Steuer- 
eintreiber von Boxmeer getötet 
hatte. Dieser war gemeinsam mit 
dem Feldhüter Willemke van Lin 
unterwegs, um die Leiche 
loszuwerden. Willemke befahl Jan 
stehen zu bleiben. Neugierig wie 
immer, wollte Jan nur allzu gerne 
wissen, was diese Männer hier 
mitten in der Nacht im Schilde 
führten. Ein Scharmützel folgte und 
Jan beschloss, sich von dannen  
zu machen. Am nächsten Morgen 
wurde die Leiche in der Maas 
gefunden. Daraufhin posaunte Jan 
seine Vermutungen, wurde jedoch 
wegen Beleidigung einer adligen 
Familie verurteilt. Während seiner 
Verurteilung richtete er sich aus der 
Anklagebank plötzlich auf, ergriff 
einen Stuhl und schlug wild um 
sich. Der Richter rief: ‘Er scheint  
wie vom Teufel (Duvel) besessen’. 
So bekam Jan seinen Spitznamen: 
Jan den Duvel.

Deutschland
Grenzen kennen wir in vielerlei 
Arten: als natürliche Grenzen, 
kulturelle Grenzen, aber auch als 

Zicht op Well over de Maas
Sicht auf Well über die Maas Vrouw van Jan den Duvel: Tonia

Die Frau von Jan den Duvel: Tonia
Jan den Duvel  

Siebengewald 
In  het dorpje Siebengewald  
(tegen de Duitse grens) woonde 
Jan den Duvel samen met zijn  
2e vrouw Tonia, (door Jan Teun 
genoemd). In die tijd was hij 
werkzaam als dagloner en venter. 
Het stel vertrok echter snel na  
hun huwelijk naar Gennep waar 
Jan een bouwvallig huisje bezat. 
Omdat het werk als dagloner niet 
veel geld bracht, voorzag Jan in  
het onderhoud van zijn gezin  
door zich bezig te houden met 
ongeregelde handel, het smok- 
kelen van o.a. schnapps en met 
stropen. Wie vandaag de dag op  
de fiets of lopend ronddwaalt door 
dit gebied ziet overal paadjes en 
doorsteekjes, die zich uitstekend 
lenen voor deze bezigheden.

Nationaal Park  
De Maasduinen
In Nederland zijn twintig verschil-
lende Nationale Parken. In het 
Noordoosten van Limburg vindt u 
Nationaal Park De Maasduinen dat 
zijn naam dankt aan de opvallende 
stuifzandruggen die zijn ontstaan 
tegen het einde van de laatste 
ijstijd.

Via dit natuurgebied, langs de 
grens met Duitsland en aan- 
gesloten op de Maas, werd heel 
wat smokkelwaar van Duitsland 
naar Nederland, tot aan de Maas 
gebracht. Ook Jan den Duvel 
kende dit natuurgebied op zijn 
duimpje. Bij Aijen heeft hij jaren 
een logement gehad waar hij 
marskramers, kooplui, zwervers  
en jagers ontving. Jan vertelde  
vaak over zijn jachtavonturen en 
smokkelacties, het bier vloeide 
rijkelijk en er werd een ‘duvelsdans’ 
uitgevoerd: op de maat van de 
harmonicamuziek werd in een 
grote ijzeren pot de duvelsdrank 
bereid. Het klooster van de straf- 
kolonie ‘Petersheim’ maakte een 
einde aan het succes van zijn 
logement. Ook zij boden huis- 
vesting aan zwervers en land- 
lopers, aan de overzijde van de 
grens, en de klandizie van Jan  
den Duvel liep steeds verder  
terug. Jan werd ziek en na een 
lijdensweg overleed hij in 1916  
in het gasthuis van Begijnen- 
gang in Venlo.

Heijen
Aan het toenmalige veer Heijen- 
Boxmeer begint het verhaal rond 
de bijnaam van Jan: ‘den Duvel’.  
Doende met zijn smokkelwaar  
was hij onbedoeld getuige van  
een moord. Midden in de nacht 
kwam hij de jonkheer van Kasteel 
Heijen tegen die eerder die avond 
de ontvanger van Boxmeer 
(belasting inner), had vermoord.  
Hij was samen met veldwachter 
Willemke van Lin onderweg om 
zich te ontdoen van het lijk. 
Willemke beval Jan tot staan en 

Jan, nieuwsgierig als altijd, wilde 
maar wat graag wat weten wat 
deze mannen hier ’s nachts deden. 
Een woordenwisseling ontstond  
en Jan koos het hazenpad.  
De volgende morgen werd het  
lijk gevonden in de Maas. Jan 
bazuinde daarop zijn vermoedens 
rond maar werd veroordeeld voor 
smaad aan een adellijke familie. 
Tijdens zijn veroordeling vloog hij 
overeind uit de beklaagdenbankje, 
greep een stoel en maaide om  
zich heen. De rechter riep: ‘Het  
lijkt de Duvel wel’. Zo kreeg Jan  
zijn bijnaam: Jan den Duvel .

Duitsland
Grenzen kennen we in vele 
vormen: als natuurlijke grens, 
culturele grenzen, maar ook als 
landsgrenzen. Tegenwoordig 
kunnen we overal naartoe waar  
we willen, maar een aantal jaren 
geleden ging je nog echt de  
grens over als je bijvoorbeeld van 
Goch naar Gennep ging. Zo ook  
bij Siebengewald. En juist deze 
grenzen zorgden voor een nieuw 
beroep: smokkelaar. Een van de 
bekendste smokkelaars uit deze 
regio was Jan den Duvel, bezem-
binder, smokkelaar, wildstroper, en 
ook nog herbergier. Zijn herberg 
bood onderdak aan dorstige 
smokkelaars en werd een bolwerk 
van wilde verhalen. Maar Jan was 
niet de enige in de regio. Nadat  
in 1814 - 1815 tijdens het Weens 
Congres werd besloten dat er ten 
oosten van de Maas ‘een kanon-
schot vanaf het water’ een grens 
getrokken moest worden, ontstond 
de noodzaak om te smokkelen. 
Goederen in Duitsland waren 
schaars en dit bood de Neder- 
landse grensbewoners een  
uitgelezen kans er wat aan te  
verdienen. Niet alleen Brabantse  
en Limburgse lieden hadden een 
handeltje, ook vanuit Nijmegen 
werd er via Gennep smokkelwaar 
vervoerd naar Duitsland en om- 
gekeerd, met behulp van bijvoor-
beeld een vrachtwagen. Goederen 
als koffie, tabak, meel, margarine, 
maar ook paarden en later wapens. 

Zeker ook na de Tweede  Wereld-
oorlog was er een levendige 
handel. Waar de een met een 
Amerikaanse auto kilo’s koffie  
naar Duitsland smokkelde, moest 
een spoorwegambtenaar uit  
Kleve genoegen nemen met de 
300 gram koffie die in zijn been- 
prothese paste.


